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Kennzeichen von
E-Scooter abgerissen
Cham. Am Montag zwischen
15 und 19 Uhr war von einem
unbekannten Täter an einem
E-Scooter das Versicherungs-
kennzeichen zur Hälfte abge-
rissen worden. Wie die Polizei
mitteilte, war der E-Scooter in
der Oberen Regenstraße in
Cham bei den E-Ladesäulen
abgestellt.

Zum Fastenessen ins
Pfarrheim Sankt Josef
Cham. Beim Fastenessen im
Pfarrheim St. Josef am Sonntag,
29. März, nach dem Gottes-
dienst bietet der Pfarrgemein-
derat Kartoffelsuppe mit
Würstchen und Brot an.

Treffen der
Waldbesitzer
Cham. Die Mitgliederver-
sammlung der Waldbesitzer-
vereinigung Cham-Roding fin-
det am Donnerstag, 26. März,
ab 19.30 Uhr in der Stadthalle
Roding statt. Alle Mitglieder
sind eingeladen. Neben den
satzungsgemäßen Regularien
wird Waldbauexperte Hans
Geiger von der Landesanstalt
für Wald und Forstwirtschaft
alternative Baumarten für die
Region vorstellen.

Padeltennis
ausprobieren beim TC
Cham. Der Tennisverein TC
Rot-Weiß Cham hat die Trend-
sportart Padeltennis in den
Landkreis geholt. Die Sportart
ist ein Mix zwischen Tennis
und Squash, die Regeln sind für
Anfänger relativ einfach zu ler-
nen. Am Samstag, 28. März,
kann jeder, der mag, von 13
Uhr bis Sonnenuntergang auf
das Gelände des TC Rot Weiß in
Cham-Altenmarkt kommen
und die neue Sportart auspro-
bieren. Die Ausrüstung stellt an
diesem Tag der Verein.

Neuer Kurs Rückenfit
bei der SpVgg
Cham/Windischbergerdorf.
Ein neuer Kurs „Rückenfit –
Haltung und Bewegung durch
Ganzkörperkräftigung“ bei der
SpVgg Windischbergerdorf be-
ginnt am 8. Mai von 17 bis 18
Uhr und umfasst acht Einhei-
ten á 60 Minuten. Krankenkas-
senzuschuss ist möglich. Mit-
glieder zahlen 75 Euro / Nicht-
mitglieder 95 Euro. Anmeldung
unter 01 60/ 90 61 26 77.

Kreuzwegprozession
nach Streicherröhren
Cham/Untertraubenbach.
Der Pfarrgemeinderat lädt am
Palmsonntag, 29. März, zu
einer Kreuzwegprozession
nach Streicherröhren ein.
Treffpunkt ist um 14 Uhr bei
den beiden Linden an der ers-
ten Kreuzwegstation.

Palmbüschel werden
verkauft
Cham/Untertraubenbach.
Am kommenden Samstag kön-
nen selbst gebundene Palmbü-
schel bei der Abendmesse in
Untertraubenbach gekauft
werden. coi

Weinstockschnittkurs
der Gartenfreunde
Cham. Der Verein der Garten-
und Blumenfreunde Cham lädt
zum Weinstockschnittkurs,
dem sogenannten Zapfen-
schnitt, am Samstag, 28. März,
um 14 Uhr im Garten von Paul
Standecker in Cham, Siechen 6,
ein. Der Kurs wird unter fach-
männischer Anleitung von Al-
bert Althammer durchgeführt.
Es sind auch Nichtmitglieder
bzw. Mitglieder der benach-
barten Gartenbauvereine herz-
lichst eingeladen. Jetzt um die-
se Jahreszeit ist der erste
Schnitt für Weinstöcke unbe-
dingt nötig. Beim sogenannten
„Zapfenschnitt“ werden die
letztjährigen Triebe, die bis zu
2 Meter lang sein können, zu-
rückgeschnitten. Dies trägt zu
einem guten Ertrag bei.

IN KÜRZE

Von Tanja Fenzl

Cham. „Wir glauben ganz fest
an den stationären Handel“,
heißt es auf der Unterneh-
mensseite von Kik Deutsch-
land im Netz. Jetzt sollen hun-
derte Filialen geschlossen wer-
den. Vier von 4200 stationären
Geschäften des Bekleidungs-
Discounters gibt es im Land-
kreis. Es herrscht Unsicherheit
über den Verbleib dieser Filia-
len.

Ein schlechtes Omen? Be-
reits im vergangenen Jahr zog
sich Kik aus Waldmünchen zu-
rück. Zum 30. September
schloss die Filiale nähe Bahn-
hof seine Pforten. Als Gründe
nannte ein Unternehmens-
sprecher bereits damals wirt-
schaftliche Gründe für das Aus.
Das Filialnetz werde regelmä-
ßig überprüft und optimiert.

Fallen dieser Optimierung
noch weitere Filialen im Land-
kreis zum Opfer? Derzeit ist Kik
noch mit Geschäften in Bad
Kötzting, Cham, Furth im Wald
und Roding vertreten. Sind

Discounter betreibt nach dem Aus für den Standort Waldmünchen derzeit noch vier Filialen in der Region

Schließungswelle bei Kik zieht Kreise im Landkreis

eine oder mehrere dieser Filia-
len von den Schließungen be-
troffen? 135 Standorte sollen al-
lein deutschlandweit aufgege-
ben, die Zahl der Filialen auf
rund 2200 reduziert werden. In
einem Gespräch mit der Deut-
schen Presse-Agentur (dpa)

präzisierte Kik-Geschäftsfüh-
rer Christian Kümmel den Hin-
tergrund zu den Schließun-
gen„Wir haben zu dicht expan-
diert. Das bauen wir zurück.“
Die Formel „Wir machen fünf
neue Filialen auf und haben
fünfmal so viele Kunden“ sei

so einfach nicht aufgegangen.
Immerhin: Das Unterneh-

men kündigte gleichzeitig an,
dass keine Kündigungen vorge-
sehen seien. Mitarbeiter aus ge-
schlossenen Filialen würden in
anderen Standorten eingesetzt.
Im Landkreis wären insgesamt

bis zu 50 Mitarbeiter betroffen.
Die Schließung der Wald-

münchner Filiale im vergange-
nen Jahr fiel wohl mit etlichen
anderen deutschlandweit
schon in die erste Welle der
Schließungen.

Ganz ungewöhnlich sind
diese Schließungen der Kik-Fi-
lialen übrigens nicht: Bereits
bisher seien in der Vergangen-
heit etwa 100 Filialen jährlich
dichtgemacht worden, im
Gegenzug allerdings mehr Fi-
lialen neu eröffnet worden.

Kik bezeichnet sich selbst als
als einen der größten Textil-
und Non-Food-Discounter
Europas. Insgesamt beschäf-
tigt Kik rund 32 000 Mitarbei-
ter, in Deutschland rund
19 000. Kernzielgruppe sind
dem Unternehmen zufolge
Frauen zwischen 30 und 60 Jah-
ren mit ihren Familien.

Rund 60 Prozent des Sorti-
ments entfallen auf Textilien,
der Rest des Angebots besteht
aus Non-Food-Produkten –
Haushaltswaren oder Dekoar-
tikel.

Ein Jahrhundert – erlebt und erzählt
Cham. Das Lieblingsbuch des
fast 98-jährigen Dr. Rudolf
Ziesler aus Ränkam ist „Anto-
nio Adverso“ von Hervey Allen
(1933) – die Lebensgeschichte
eines Findelkindes. Er hatte es
an sich genommen, nachdem
er es während der Besatzungs-
zeit in der Gastwirtschaft sei-
ner Familie gefunden hatte.
Noch immer liest er vor dem
Einschlafen eine Passage, und
seine Frau sagt, sie habe es mit
ihm geheiratet. Selbst die ame-
rikanische Originalausgabe
„Anthony Adverse“ besitzt er.

Ein Zitat daraus – „Ziehen,
wenn der Funke springt“ – wur-
de zum Titel eines Buches, in
dem Dr. Ziesler selbst im Mit-
telpunkt steht. Darin erzählt er
in der Ich-Form von fast einem
Jahrhundert persönlicher Zeit-
geschichte, wie sie auch vielen
Menschen in der Region wider-
fahren sein könnte. Das Bild
des Funkenflugs, der sich in lo-
derndes Feuer verwandelt,
wird zur Metapher für sein ge-
samtes Leben. Der tief in der
Lebensphilosophie von Anto-
nio Adverso verwurzelte Titel-
satz ist das Lebensmotto des
Porträtierten: in entscheiden-
den Momenten nicht warten,
dass sich die Dinge von selbst
entwickeln, sondern entschlos-
sen zugreifen.

Lebenserfahrungen des Va-
ters für die Nachwelt zu erhal-
ten, war für Zieslers Tochter
Cornelia Griesbeck ein Anlie-
gen. Das konnte sie nun durch
die erfahrene Autorin Diana
Binder verwirklichen, die in
Cham aufs Gymnasium ging
und schon mehrere Werke mit
Einblicken in die Lebenswege
anderer Menschen veröffent-
licht hat. Die erste von mehre-
ren Buchvorstellungen im
Landkreis fand am Montag im
mit weit über 100 Besuchern
total überfüllten Alfonssaal des
Geistlichen Zentrums der Re-
demptoristen statt.

„Unser Buch ist
vor allem Ihres“

Im Namen des Klosters und der
KEB, deren 2. Vorsitzende sie
ist, begrüßte Julia Salzberger
besonders den Zeitzeugen
selbst („Kann das dieser junge
Herr sein?“), seine Frau Helga,
die Tochter Cornelia, den Sohn
Markus sowie die Schriftstelle-
rin, die klarstellte: „Unser Buch
ist vor allem Ihres, Herr Zies-
ler.“ Binder gestaltete ihre Le-
sung in einer gelungenen Mi-
schung aus rezitierten Passa-
gen und Erzählungen über die
Entstehung des Buches.

Ihre Ausführungen wurden
vom Falkensteiner Virtuosen
Fabian Eigenstetter am Key-
board und einem dafür zusam-
mengestellten Ensemble fünf

Großer Andrang bei Autorenlesung von Diana Binder über das Leben von Dr. Rudolf Ziesler im Kloster

junger Leute von beiden
Chamer Gymnasien – die bei-
den Kinder von Binder und
Salzberger und deren Freunde
– musikalisch passend zum In-
halt der Texte gestaltet.

Im Klavierthema „The Feat-
her Song“ aus dem Film „For-
rest Gump“ passt eine schwe-
bende Feder gut zu Zieslers Le-
bensgeschichte. Fit im Köpf-
chen und auf den Beinen er-
zählte dieser, begonnen vor
etwa zwei Jahren, der Autorin
sehr offen seine Erlebnisse. Die
beiden fanden einen guten
Draht zueinander, und so ent-
stand eine Zeitreise mit lusti-
gen, aber auch dramatischen
Elementen. Schon die frühen
Jahre werden aus der Perspek-
tive eines Kindes geschildert:
das kleine Dorf Ränkam als
Heimat mit der Kirche und
dem Gasthaus als Mittelpunkt,
ein von harter Arbeit und dem
Rhythmus der Natur geprägtes
Leben, an Lausbubengeschich-
ten erinnernde Begebenheiten,
das Thema Freundschaft, das
sich wie jenes über Bauprojekte
wie ein roter Faden durch das
Buch zieht und in „Lean on Me“

besungen wurde.
In der behüteten Kindheit

gab es auch den Ernst des Le-
bens: zur Schule gehen. Die An-
weisung des Pfarrers trug Zies-
ler laut vor: „Der Bua g'hört
aufs Gymnasium!“ Der be-
schwerliche Schulweg von
Ränkam zum Bahnhof in Arn-
schwang, wo es per Zug nach
Cham ging, prägte den jungen
Mann. Das Leben änderte sich
nach der Machtergreifung 1939
durch Hitler und die nachfol-
gende Zeit, beschrieben auf
über 40 der 160 Seiten: von der
Schulbank in die schreckliche
Realität des Krieges, der auf
einmal nicht mehr nur ein Wort

war, die gestohlene Jugend.
Wie das näherbringen?

Die fünf Jugendlichen zitier-
ten ausgewählte Originalstel-
len aus dem Buch, das aber
nicht eines über den Krieg, son-
dern für den Frieden sei.

Passende Worte:
„Zäune mich nicht ein!“

„Ich hatte den Krieg überstan-
den, jetzt musste ich nur noch
überleben“, war ein treffendes
Zitat für die Gefangenschaft in
den Lagern der Alliierten, wo
Rudolf Gras als köstliches Es-
sen empfand und für rohe, we-
nig genießbare Erdäpfel ein
Reibeisen für Stampf bastelte.
Schließlich fand er nach Hause
zurück, wo er ein „waiter“ für
die Amerikaner wurde. Deren
Lied „Don't Fence Me In“
wuchs ihm durch den Text, der
zur Stimmung jener Tage pass-
te, besonders ans Herz: „Zäune
mich nicht ein!“ Spontan stellte
er sich am Montag zum En-
semble dazu und sang den Ref-
rain mit.

Es folgte die Zeit, in der man
in voller Fahrt ins Wirtschafts-

wunder raste. Nach Abitur und
Studium lernte Dr. Ziesler sei-
ne Frau kennen, heiratete und
sie bekamen drei Kinder. Be-
ruflich ging es nach Nürnberg
und Geretsried, privat darum,
füreinander da zu sein und zu-
sammenzuhalten. Dazu passte
die dargebotene Rockballade
aus den 70er Jahren „Bridge
Over Troubled Water“.

Dann trug die Autorin ein Fa-
miliengeheimnis Rudolfs vor,
das er ihr beim allerersten Tref-
fen schon undramatisch offen-
bart hatte. Wie viel unserer Per-
sönlichkeit steckt in unseren
Genen? Es geht um dessen un-
gewöhnlichen Ursprung, um
ein „Kuckucksei“. In den 80er
Jahren kehrte die Familie zu-
rück in den Landkreis Cham:
Rudolf als Bankdirektor, Haus-
bau in Ränkam. Er blieb fit und
dazu tragen die Erkenntnis bei,
dass man ohne Funken kein
Feuer machen kann – wie es im
Springsteens Song „Dancing in
the Dark“ hieß. Und das Wis-
sen, dass der Moment, in dem
wir handeln, alles verändern
kann und es an uns liegt, es zu
wagen. cds

„Ich hatte den Krieg
überstanden, jetzt musste
ich nur noch überleben.“

Dr. Rudolf Ziesler
Protagonist des Buches „Zie-
hen, wenn der Funke springt“

In der ersten Schließungswelle dabei: Vom Standort Waldmünchen zog sich Kik bereits im vergan-
genen Jahr zurück. Foto: Martin Hladik/Archiv

Blumen von Cornelia Griesbeck für ihreMutter Helga (links) und die Autorin Diana Binder (rechts) sowie ein gerahmtes Bild der Titelseite
des Buches für den Porträtierten Rudolf Ziesler Fotos: Ferdinand Schönberger

Diana Binder liest: „Ziehen, wenn der Funke springt“ Spontan singt der fast 98-Jährige „Don't Fence Me In“ mit.


